
Praxis

Anton Dem Verfasser geht e5 darum, auf dem Hintergrund der teil-
Grabner-Haider welse geringen Informationsbereitschaft IN der Kirche die

Notwendigkeit und die Erfordernisse 21Ner hesseren Infor-Bessere mMatıon darzustellen und möglichst konkrete Hinweise fürInformation die TCI 1AXI1S geben. Hbr verzichtet allerdings darauf,1n der Kirche diese AÄAnregungen INn „Rezepte“ zusammenzufadassen. ted

Zur Sıtuation Der Begriif Iniformation ist seiner Herkunft nach untheo-
logisch, aber legitim auf kirchliche orgänge übertragen;
enn wWas meınt, gab immer schon auch 1n der Kirche,
wennglei 1LLUTI sehr eingeschränkt. Er meıint die Weitergabe
VO  } sprachlichen nNnhalten ohne Wertung dieser nhalte. 1 )Ja-
mit 1St Information icht asselbe w1e Verkündigung, wWeNnnNn

auch eın gewichtiger Teil VO  3 ıhr Zu ihr gechört noch das
Engagement den sprachlichen nhalten, die weitergegeben
werden, das persönliche Bekenntnis, das Glauben wecken
VCIMAaß. Der Verstehenshorizont des Gläubigen MUu geweitet
werden, damit dieser der OfS Jesu begegnen annn Der
problemlose Zuhörer, dem eın Daseın WwW1e se1ine Umwelt
icht ZUT rage geworden sind, wird die Botschaft Jesu kaum
als Anspruch empfinden, sondern sS1e verharmlosen.
Intormation 1mM Dienste der kirchlichen Verkündigung hat
inhaltlich wel uftgaben Z bDewältigen: a} Sie MU: achlich
ber Glaubensinhalte intormieren und damit die eken-
nende Verkündigung und die personale Ane1gnung dieser
nhalte vorbereiten; s1e hat dem Gläubigen e1in konkretes
Bild VO  5 seiner gesellschaftlichen un irchliche Umwelt

vermitteln, sinnvolle Praxıs des ens C1-

möglichen.
1ine solche Intormation funktioniert in der Kirche VO  - heute
weithin sehr schlecht, un! dies wird vielerorts Sal nicht als
Problem, sondern als Vorteil angesehen. Es wird uUuntfer-

schoben, dem überdurchs  nittlich 1n der Theol»gie und in
seiner Umwelt Informierten schwer, glauben,
mindest aber kirchentreu seın So liegt manchen Kirchen-
leitungen wen1g exakter un! umfassender Intormation
der äubigen. Dabei sind aber Verkündigung un Ane1g-
Nungs des auDens ohne diese Intormation Sal iıcht mÖ$S-
1i  S Wo nämlich gesellschaftliche un:! kirchenpolitische In-
ftormation unterschlagen wird, wird Glaube ges  T  S10S un
se1ine gesellschaftliche Praxis unmöglich, dann werden Kır
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chen harmlos und ‚‚weltfremd“. In der kirchlichen Verkündi-
S5U15 gibt jel Bekenntnis äalteren und A theo-
logischen Einsichten, und diese werden durchwegs mit viel
Engagement vorgetragen, daß S1e iıcht selten ein verste-
hendes Gespräch erschweren oder unmögli machen, weil
die gemeinsame Basıs ar Sprachschwierigkeiten kön:
C auf mangelndes Sprachwissen oder auf geminderte Arti-
kulationsfähigkeit zurückgehen. Gesprächsschwierigkeiten
‘her hasieren auf dem unterschiedlichen Problemhorizont de1
Gesprächspartner, SOWI1Ee auft den verschiedenen Abstufungen
VO'  ; Information, die gerade 1n der Kirche sehr groß ist und
aum abzunehmen scheinen.
Da ist TL eine Disziplin 1n der katholischen Theologie, die
1n den etzten Jahren ungeheure Fortschritte gemacht hat,

Exegetische die Exegese. Seitdem die offiziellen örchliche Dokumente
exakter biblischer Forschung aufgerufen en un! dasForschung

ist für das Neue LlLestament noch keine Ie her eın
Schreiben der Päpstlichen Bibelkommission und 1965 das
Konzilsdokument u  ber die Offenbarung] ist die histo-
risch-kritische Methode auch 1n der atholischen Exegese
Z Ur'  TU! gekommen. Noch 1950 bekamen atho-
lische Ekxegeten kein Imprimatur für ihre Veröffentlichungen,
WeNnNn S1e sich dieser Methode bekannten, die sich 1n der
historischen Forschung längst ewähr hatte Es bereitete
Schwierigkeiten, die Ergebnisse solcher historisch-kritischen
Forschung ın der Kirche en auszusprechen, da sich häufig
1ne Diskrepanz Z bisherigen, irchlichen Jlaubensver
ständnis zZe1g DIies Ist auch Sal icht verwunderli weil
heute Z 08 ersten Mal 1n der Kirchengeschichte die
biblischen TLexte annähernd 1n ihrem ursprünglichen Sinn
1NS Blickteld kommen, und weil anderseits das kirchliche
Glaubensbewußftsein ıne lange Entwicklung VO rsprun.
WCS durchgemacht hat Mit dieser Forschungsmethode
kommt aber zugleich die ursprünglich christliche Botschaft 1n
Sicht, die e1in vertieftes Glauben un: Hotffen möglich macht.
Es ze1ıgt sich, da{iß die q ıcht seın will, WOLÜUT sS1e lange
1n der Kirche gehalten wurde, nämlich eın historisches Buch,
oder Sal ein Lehrbuch der Moral und der Metaphysik; daß
S1e eın naturwissenschatftliches Buch ist, hatte sich 1n der
Kirche se1it längerem herumgesprochen. Das hbiblische eSUS-
hild hat 1U wen1g gemeinsam miıt dem Jesusbild der kirch:
iıchen Frömmigkeit. Was 1n den Evangelien ber die Kind-
eıt Jesu gesagt ist, ist 1UI VO: religionsgeschichtlichen Kon-
({CX1 her verstehen und hat wen1g historischen Wert.
Auch dürfen 1n den synoptischen Evangelien 1.UI weni1ge
authentische Jesusworte an gCeNOMIM: werden, die icht
durch die urkirchliche Überlieferung abgewandelt wurden.
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Die Einsichten In die literarischen Gattungen und
Aussagewelsen der biblischen Schritften zwıngen einem

Verständnis VO  } ‚„Wunder“ 1n der Bibel EeSUS$S hat
kaum die Sakramente eingesetzt, w1e sS1e heute 1n der Kir-
che eingerichtet sind. Paulus mıiıt seinen Gemeıin-
den noch jeden Jlag die Wiederkunft Christi Zwischen der
gegenwärtigen Kirchenstruktur und den Anfängen dieser
Kirche ze1g sich 1ıne eigenartıge Diskrepanz. DIie ta-
mentliche Moral entstamm Z allergrößten Teil ihrer Um:-
welt und 11 1LLUI Paradigma für eın mögliches christliches
Handeln Se1IN. DIiese Beispiele könnten csechr weit fortgesetzt
wenden.
Wiıe geschieht U  ; die innerkirchliche Information ber der-
artıge, VO  } den qualifizierten Forschern als richtig angesehe-

Forschungsergebnisse? Oftizielle Information ber die
historische Erforschung der wird aum betrieben. Diıe
zuständigen iırchliche: tellen scheinen solche Informatio-
1LC1I eher aufzuschieben, damit icht unnötige Unruhe unter

dem Kirchenvolk verbreitet wird. Doch werden Bibelkurse
abgehalten, gibt eigene Bibelwerke, die exakte Intormation
'hber diese Forschung Jeisten ; diözesane un! pfarrliche Bil-
dungswerke befassen sich miıt biblischen Themen. ‘.ber
damıit wird NUI eın kleiner Kreılis VO  ; Gläubigen erreicht,
und icht immer wenrden diese Inftormationen VO  > wirklich
Inftormierten gegeben. DIie Ergebnisse der biblischen FOrT-

schung werden 1n den Bachzeitschriften vorgestellt, fin-
den Aber aum Eingang iın die Kirchenpresse oder 1n KI1r-
chenfunksendungen Auch 1n der Sonntagspredigt sind SO
Informationen icht sehr breit Streut, un! selten sind SIC
sachlich ZCENUS, das Dbisherige Glaubensverständnis lang-
Sa weiterzuführen. Wenn eın Prediger behauptet,
Jesus se1 icht ber den NSee gewandelt, ohne aber die eigent-
liche Glaubensaussage einer solchen Wundergeschichte auft-
zeıgen können, dann wird icht Glaubensinformation
geleistet, sondern werden die Gläubigen höchstens U
sichert und schockiert. Dies rag dann sechr den oben
genannten Gesprächsschwierigkeiten Der und entstehen
jene wel Grundhaltungen solchen Informationen CN-
über, die dem Gespräch icht förderlich sind: die einen WC1-

den sich begeistert den ucCcI FEinsichten bekennen, auch
wWwWennNl S1e diese icht 5412 verstanden aben, die anderen aber
werden sich VOI diesen entschieden wehren, weil s1e ihren
bisherigen Glauben davon bedroht sehen. Wer 'ber MHeEeUE

theologische Einsichten informiert wurde, dafß diese 1n
se1in bisheriges Glaubensverständnis hereinnehmen und die-
SC5 enttfalten konnte, der wird solche Einsichten entschie-
den vertreten und weitergeben können, daß S1e auch ande-
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T  5 einer und vertietten Glaubensmöglichkeit WOI-
den Wer aber miıt theologischen Erkenntnissen OÖOlI“-

bereitet konfrontiert wird, der wird Zzu el befürchten
müssen, VvVon diesen überfahren werden; der wird S£1-
Nnen bisherigen Glauben bangen, weil ihm keine Möglichkeit
gezelgt wird, das Neue mıiıt dem Bisherigen vereinen.
Glaube hat immer auch 1ne csehr menschliche Seite durch
ungekonnte oder halbrichtige Intormationen annn Glaube
Zerstor werden, auch menschlı  er Glaube, annn otff-
Nnung klein werden und CS können Menschen innerlich
grunde gehen. DIie Aufgaben der Seelsorger werden 1er

schwierig.
Mit den immer größer werdenden Gesprächsschwierigkeiten
zwischen den Mehrinformierten und denen, die iıcht die
Möglichkeit DA sachlichen Intormation haben, wächst auch
die Spannung zwischen den bewahrenden und den VOI-

wärtstreibenden äften 1n der Kirche Denn 1ıne vertiefte
und exaktere Einsicht 1n den Glauben der Urkirche annn
iıcht ohne Folgen bleiben für die Kirche heute Wo Jesu
OfS!  ait Desser 1n Sicht kommt, wind auch die Diskrepanz
zwischen ihr und der heutigen Kirche immer deutlicher Wer
dem biblischen Glauben begegnet, der ist Vomn ihm betroffen
un:! Umdenken genötigt. olche Christen wollen 1U  ;

langsam oder schnell die Umkehr ihrer Kirche betreiben, S1e
werden aber VO  w den Kirchenleitungen selten verstanden
und noch seltener gefördert, WCLL1 s1e dieses Evangelium aus

der tarren Institution und 4aus der Verniedlichung gelöst
und 1n ihrer Gesells  alit wieder als das wirksam sehen wol-
len, W as 65 ursprünglich Wal.: als Freudenbotschaft. Dies
macht die pPpannung nnerhalb der Kirche VO  D heute a4UsSs

Allein 1ne achliche und verständliche Intormation auf hrei-
tester Aasls Kirchenvolk ann diese Spannung vermindern
und ann menschliche Tragödien vermeiden helfen

Zweıtes Vatikanum Ein anderes Beispiel, die innerkirchliche Inftormation
chlecht funktioniert oder funktioniert hat, sind die Be-
chlüsse des 188 Vatikanischen Konzils Diese hätten sehr oft
1ne einschneidende Bewußtseinsänderung unter den ]äu-
bigen ZUTLT Folge, eLiwa WCLN - die Erklärung der
Religions- un! Gewissenstreiheit denkt oder das euc

Kirchenverständnis. Von solcher Bewußtseinsänderung ist
aber 1n der Kirche icht viel merken, weil die erklärende,
interpretierende und SOMLIt kritische Inftormation über die
Konzilsbeschlüsse ausgeblieben ist. Dıe Möglichkeiten
und Grundlinien des aubens, die 1in diesen Beschlüssen
kirchenoffiziell geworden sinld, sind meıs 11UI den heo-
logen einsichtig, die für iNr spezielles Forschungsgebiet davon
betroffen sind. DIe Information 1n der Kirchenpresse oder
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auıch 1ın der Oiiiziellen Verkündigung ist bislang weithin aus-

geblieben. Die Gegner der Konzilsbeschlüsse hatten keinen
Grund, diese verbreiten. Viele andere aber hielten das
wen1ge, das das Konzıil brachte, icht WEIT, weiterzugeben.
So wurde aAber den Gläubigen 1n e wichtige uIie der Be-
wußtseinsänderung unterschlagen.
Zur Information 1n der Kirche gehört sicherlich noch viel
mehr als die Weitergabe Vomn ucmHh theologischen Einsichten.
Dazu gehören VOT em die achliche Darstellung der iNnner-
kirchlichen orgänge w1e auch die Erweiıterung des gesell-
schaftlichen und politischen Horizonts und die ärfung des
umweltlichen Problembewußtseins. Kirchentreue Christen
sind häufig ber beides schr chlecht informiert. DIe 1iNNer-
Izirchlichen orgänge werden 1n der Kirchenpresse vieltach
1n eiINerT einseit1igen Auswahl dargestellt; Schwierigkeiten und
egensätze werden entweder verschwiegen ader verkleinert.
DIe Hintergründe VO  - estimmten Vorgängen werden selten
aufgezeigt. Häufig wird der Standpunkt vertreten, die Pro-
bleme der Kirchenleitungen gıngen die Gläubigen icht
mittelbar amı werden die Gläubigen bewußt unselb-
ständig gehalten. Was ıne Kritik den Kirchenleitungen
hervorruten könnte, wird VO  5 vornherein aus der Infor-
matıon ausgeklammert. Entweder wird der Eindruck C1-

weckt, es 1n der Kirche sSe1 1n bester Ordnung, oder wird
1ne gewl1sse Schwarz-Weiß-Malerei betrieben, wobei allzu
schnell die Vokabel Freund und egner, rtthodox und ketze-
risch Z and sind. ‚kıne demokratische Kirchenpresse gibt

eTSt 1n Ansätzen. Wichtige Informationen ber die Kirche
MUSsSeN 4US5 der nichtkirchlichen Presse geholt werden. {)Ja-
bei hat jeder Christ das Recht aut achliche Information. Wo
ihm kirchliche Schwierigkeiten verschwiegen werden, werden
ihm auch Chancen icht geze1gt Nur WeI WEl  S, W as gespielt
wird, wird gewillt und ähig se1n, die Kirche miıtzutragen.
Auf So. Christen werden die Kirchenleitungen aber
ehends angewlesen se1n.

Politische Information Die politische Information mag jedem Christen selber über-
lassen leiben. Nun ges  J© aber durch die Kirchenpresse
vielfach 1ne einselt1ige un unkritische Umweltinformation;
politische Zusammenhänge werden, äÜhnlich WwW1e 1n Parte1-
zeıtungen, vereinfachend oder 1n übertriebenen Kontrasten
un chablonen dargestellt. Dabei 1st der christliche Glaube
auft 1ne vielschichtige Umweltinformation angewlesen, enn

MU: 1n einem Sanz konkreten, gesellschaftlichen Z7Zusam-
menhang werden. Dafür 1st eın Problembewußtsein
nötig, cdas weiß, W as 1n der Umwelt vorgeht. Inhumane Zu-
stände mussen qlls solche urchschaut werden, damit s1e ql ge.
schaftift werden können. der MU: die konkrete Not der
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Mitmenschen, auch die seelische Not, gesehen werden, damit
christliche Caritas überhaupt mög wird. WOo aber bewußt
christliche Scheinprobleme aufgebaut werden, ist der tätıge
Glaube auch eın Scheingefecht. olche Intormation hat 1n der
eigenen Familie, beim Nachbarn und Arbeitsplatz NZU-

fangen, reicht aber bis ZUrTr Weltgesells  alit und Weltpolitik.
Für ihn ist icht belanglos, W as in Griechenland g-
schieht oder 1n Spanien, W as 1n Lateinamerika oder 1n Asien,
welche ‚„heiligen Krıege  44 geführt werden, ob die Zahl der
Verhungernden zunehmen wird USW. Seine Betroifftenheit
wird uUINSO größer se1IN, WEeNnnNn 117 Namen Christi Diktaturen
miıt en Formen VO  5 Inhumanität aufrechterhalten werden,
Ja WEeNNn diese VO  S} Kirchen noch den Segen erhalten. Eın
aube, der davor die Augen vVers:  1elsen würde, ware e1in
welt- und geschichtsloser Glaube, jedenfalls keimer, der sich
auft Jesus berufen könnte, der als politischer Verbrecher abge-
urteilt wurde. reilich genugt nicht, ber inhumane Zu-
stände 1n MSSCTET Weltgesellschaft intormiert werden. Es
Mu auch über konkrete politische Möglichkeiten, Pläne und
Aktionen eLtwas gesagt werden, darüber, w1e SO Zustände
vermindert und geändert werden können. Die Kirche mufß
durch ihre Informationsmöglichkeiten das oft minimale poli-
tische Bewußfstsein Z verbessern und eın kritisches, gesell-
schaftliches Bewußftsein hilden helfen, damit Glaube E
schichtsmäßig un.d gesellschaftsverändernd wird Um S  g
gesellschaftskritisch wirken können, mMuUussen Christen
05 überdurchschnittlich politisch intormiert se1in.

er UIe mögliche Was annn und W as IMNU: werden, die Intormation
Intormation 1n der Kirche verbessern? Zunächst MU die achliche,

theologische Information intensiviert un vielfach erst e-
Intensivierung matisch aufgebaut werden; dies auf en Ebenen, auf pfarr-
der theologis  en icCHer diözesaner und überregionaler Ebene, durch ildungs-
Intormation institutionen wWwIie durch die Massenmedien. Fine Erneuerung

der Kirche wird erst ann geben, WCNN die Glaubensintor
matıion wirklich un der anzch Breite der Kirche funktioniert.
Dabei wird jel kıgenıinıtlatıve der Gläubigen nöt1ig se1n.
Pfarrliche Bildungsinstitutionen können die Weiterbildung
1m auben 1n die and nehmen, se1 durch orträge,
Arbeitskreise, Gesprächsrunden und Diskussionen. Wichtig
1st abei, daß die Multiplikatoren dieser Information sach-
lich ausgebildet und ähig sind, bisheriges Glaubensver-
ständnis weıten und enttalten. Es darf keine /lum'
schulung‘“‘ 1mM Glauben stattfinden, sondern en echtes WeI1-
terführen. Hıer 1st das Problem, dafß 1U wenı1ge solcher
qualifizierter Multiplikatoren 1n der Kirche gibt; der theo-
logische Fachmann kann sSe1N Wissen icht verständlich wel1-
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tergeben; WwWer verständlich reden kann, verfügt häufig über
wen1g theologische Intormation. Zunächst ollten ohl die
Kirchenleitungen selbst Mut und emu aufbringen, sich
ber NCUE theologische Einsichten informieren. Weiter
darf icht dem el1ıeDben der irchlichen Verkündiger
überlassen bleiben, sich sSo Einsichten anzueıgnen un: sS1e
weiterzugeben oader nicht; s1e MUsSsSen vielmehr überprüfbar
dazu verpflichtet werden. Dazu 1St ıne ständige, obligate,
theologische Weiterbildung er Verkündiger notwendig.
Theologische en, Kurse und auch Fernkurse hieten sich
als Möglichkeiten Es geht aber el nicht die

theologischen Einsichten, geht VOI allem die
Methode, W16e diese Einsichten verstehbar weitergesagt WeOCI-

ufrbauen auf dem den können, W16e bisheriges Glaubensverständnis behutsam
bisherigen weitergeführt werden kann. Oons kommt unter den Jäu-
Glaubensverständnis bigen Verwirrung und Unsicherheit. Es ist 1iıne völlige

Verkennung der menschlichen Glaubenssituation, wWenn e1N-
tach SESAZT wird: das Bisherige Warl als das Neue allein ist
richtig. In dieser Wäeise kannn eın Gespräch geführt werden.
Für 1ne systematische Glaubensintormation des Kirchen-
volkes genügt aber icht die bisherige Verkündigung 1
Ciottesdienst un! 1n der ule Datfür MU die religiöse
Erwachsenenbildung intens1ıviert werden, mussen uSatz-
iche Multiplikatoren des sich anbahnende: Jau-
bensbewußtseins ausgebildet un! sinnvoll eingesetzt werden,
LWa die zahlreichen „Laientheologen“. Auch für die reli-
g1ÖSe Erwachsenenbildung mussen HCM ethoden adaptiert
werden, Claubensintormationen verstehbar weitergeben

können. DiIie nichtkirchliche Ummwelt hat heute viele An-
parat, etwa Z Methodik der Gesprächsführung

oder der Gruppendynamik. In diesen Gebieten 1st ıne
methodische achschulung der Verkündiger una  ingbar.
Auch für diese berufsbegleitende Weiterbildung gibt 1ın
den seelsorglichen Arbeitstagungen und Wochen einen viel-
versprechenden Anfang. DIe Verkündiger müßten 1n Z7wel
verschiedenen Gruppen Spezlalisten ausgebildet werden:
eınerseits Miss1ionaren, die das Evangelium glaubhaft 4UuUS

der Kirche hinaustragen können, andererseits geduldigen
Gesprächspartnern der Gläubigen
Wıe kann die geforderte Intormation VO  H un her auf der
Ebene der Pftarre aufgebaut werden? Eın ZEWI1SSES Intor-
mationsbedürtfnis 1St den Gläubigen VO  ® vornherein
ar bedingt durch die 7zunehmende Verunsicherung 1n der
Kirche urch die Verkündiger und Seelsorger ann dieses
Bedürtnis intensivlert werden, ohne da{fß die Seelsorger Jetz
die Z Information, se1l die theologische oder die
politisch-gesellschaftliche, 1n die and nehmen müfßten
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Gesprächskreise S1e sollen vielmehr die selbständige Intormationsarbeit der
un'd Arbeitsrunden Gläubigen aNnICcCSCH. Es soll ZUI freien Bildung VO  5 esprächs-

kreisen und Arbeitsrunden kommen. Diıese sollen durch
kein Einteilungsprinzip nach „Ständen“ oder Beruten Von
vornherein festgelegt werden, sondern sich nach ireiem Inter-
SS5C bilden können, wobei bestehende Freundschaftten und
Bekanntschaften törderlich se1InN können. Wichtig ist, daß die
Bildung einer Gruppe eın konkretes Intormationsziel hat,
sSe1 ein bestimmtes theologisches, gesellschaftliches oder
kirchenpolitisches Thema. Aus dem Gespräch mı1ıt den Jäu-
bigen werden die dringlichsten Fragen und TODleme el
herauszuhören SCe1IN. IDannn mMUsSsSen eın paali Verantwortliche
gefunden werden, die den Arbeitskreis 1n die and nehmen
(,„,‚Gruppenleiter“). UDIe Gruppe ann sowohl VO  H Einzel-
CISONCH, als auch VO  5 einem eam geleitet werden,
.hei das 7zwelıte erstrebenswerter ist Die Gruppenleitung hat
ZzUerSt einmal die Aufgabe, Interessente und Teilnehmer für
den Arbeitskreis gewınnen. Mit diesen werden 1n demo-
kratischer Weıse die Arbeitsmethoden und das Thema test-
gelegt; 1119  - überlegt sich, 1n welchen Zeitabständen 11la

sich reffen 111 und andere technische Dınge
{)Iie Arbeitsmethode dieses Arbeitskreises 1st das Gespräch
Es geht dort icht das widerspruchslose Anhören VON

Vorträgen un! Monologen, geht vielmehr die DPCI-
önliche Aneignung VO  3 Intormation. Es mussen 1n der
Gruppe Informationsträger |Referenten] da se1N, die ihre In
formation 1n einem Kurzreferat einmal vorstellen ein
Reftferat sollte icht länger als 20 b1is ınuten dauern. ] )Jas
Wichtigste 1st das darauffolgende Gespräch Dabei geht
icht 1n erster Linie die Vermehrung VoNn theoretischem
Wissen, sondern die persönliche Kontrontation miıt der

Intormation. Mögliche Fragen waäaren etwa° Was he:
deutet das Gesagte für NSCIC konkrete Gemeindesituation,
für den gesellschaftlichen Kontext, für meın Leben? Wo en

gl sich daraus ıne mögliche der notwendige Anderung
uNseIeI christlichen Praxıs? Was 1Sst konkret Cun, der

Inftormation Genüge tun® Was mMU: kirchlich oder
gesellschaftlich inıtlıert, geplant oder werden? So
en diese Arbeitskreise icht 1Ur vermehrtes auDbens-
wissen oder einen vergrößerten Problemhorizont DU Ziel,
sondern iıne veränderte christliche Praxıs. Es mMuUu 1mM Ge-
spräch überlegt werden: Was annn Jetzt schon oder
anders gemacht werden, dem Evangelium entsprechen,
W as wird 1n der nächsten eit möglich oder erforderlich sein
Hier wird eutlich, daß Glaubensintormation immer mit der
gesellschaftlichen Intormation kontfrontiert werden INU. An-
ders sind Glaube un! christliche Praxıs icht möglich.
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Informationsträger ıne Schwierigkeit liegt 1n der Findung der Informations-
und Gruppenleiter Lrager und der Gruppenleiter. Denn der Informationsträger

mMu: 'ber exakte un fundierte Informationen verfügen, der
Gruppenleiter wiederum mu{fß WAas wWw1ssen VO  5 der Metho
dik der Gruppenleitung und der Gesprächsführung. Infor-
matıonsträger können eute oder einzelne Teilnehmer
des Arbeitskreises Se1IN, die sich mit einem Problem intens1v
befassen, da{fß S1e ihre Intormation dem Arbeitskreis we1l-
tergeben können. Jede Art VO  w} Intormation wird kritisch
überprüft und diskutiert werden mUussen, tendenziösen
Informationen oder Fehlintormationen entgehen. Wo
eute AUuS dem Gebiet der Gesells:  ait und Politik als
Referenten erreichbar sind, wird I1a  w eın gesellschaftliches
Thema wählen un se1ın Glaubenswissen mit diesem kontron-
tıeren. Theologische un kirchenpolitische Informationsträger
stehen immer häufiger ın spezlalisierten Laientheologen oder
-verkündigern ZUT erfügung. Der Seelsorger sl 1L1UT 1n Aus-
nahmetällen die theologische Intormation übernehmen. Er
soll sich vielmehr der gesprächsweisen Ane1gnung der
Intormation beteiligen. DIe Informationsträger der einzelnen
Pfarren können untereinander ausgetauscht werden, oder S1e
können VO  w der 1Özese aus zentral ausgebi  et und e1N-
gesetzt werden.
DIie Gruppenleiter mussen verstehen, 1n eliner Gruppe eın
schöpferisches Gespräch provozleren un die rIuppe
zusammenzuhalten un aufzubauen. So MmMUsSsen S1e wWIi1ssen,
W as einem Gespräch hinderlich 1St, W 3as hemmt, W 3as den
einzelnen 4US sich herausgehen un teamfähig werden älßt
S1ie en die Gruppe icht lenken, S1e en icht
diktieren, vielmehr haben S1e 1n demokratischer Einord-
NUunNns die Fäden des Gespräches fest 1n der and Unbedingt
ollten s1e 1n der der Gesprächsführung un der
Gruppendynamik eschult und ausgebildet werden. Te1LLLCH
Wwird das icht VO  5 Anfang möglich sSe1IN. Fın Seelsorger
wird 1n seiner Piarre ZUEerst einen Gruppenleiter suchen, der
kontaktfähig 1st und VO  5 dem anzunehmen ist, da{ß 1ne
(Gruppe leiten annn Dıieser wird sich 1mMmM Laute der Zeıt
methodIıs: schulen oder dJber einem anderen methodisch
ausgebildeten Leiter Platz machen. Das Funktionieren e1nes
Arbeitskreises steht oder mıiıt dem Gruppenleiter oder
miıt dem Leitungsteam. Der Seelsorger so11 möglichst icht
1ne Gruppe Jeiten, wiewohl wünschenswert ware, da{fß
auch Von der der Gesprächsführung VeEI-
steht.

Diözesane Für die einzelnen Arbeitskreise 1n den Pfarren IU 1ine
Intftormationsstelle zentrale diözesane Stelle eingerichtet werden. S1e hat die Aut:

gabe, mit en Arbeitskreisen 1n Verbindung se1N, deren
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Arbeitsergebnisse auszutauschen, die Informationsträger und
Gruppenleiter auszubilden und die Referenten verteilen.
Diese Zentrale jetert das angeforderte Intormationsmaterial

die einzelnen pfarrlichen Gruppen. S1e hat aber keine
Direktionsbefugnis und Kontrollvollmacht S1e wird die KIr-
chenleitungen ber die Ergebnisse der Gruppen ständig in{for-
mıeren
Aus diesen Informationsgruppen auf der irchliche Basıs
ergibt sich eın odell VO  - Kirche Kirche basijert
auf bewußter Entscheidung und gesellschaftlicher Praxiıs der
Gläubigen. Die bestehenden Kirchenstrukturen werden el
iıcht angetastet. Mit der gesteigerten Intormation kommt
mehr Verantwortung und Selbständigkeit die Jäu
bigen, ihre gesellschaftliche Praxıs wird konkreter. urch
sSo Informationsarbeit annn die Kirche auch missionarisch
wirken, denn auch Kirchenfremde können Z Mitarbeit
1ın den Arbeitskreisen eingeladen werden. Vor em annn
diese intensiıvierte Intormation die X17 Verkündigung
beleben, unterstutzen, aber auch kritisieren; S1e wird
e1ınNner Sprache für das Evangelium 1n M SCTEL e1lıt
beitragen.

Chancen Zugleich mussen die vielen Chancen und Methoden
der Massenmedien innerkirchlicher Information gesehen werden, die sich längst

anbieten. Morgenbetrachtungen un Predigten 1n Hörfunk
un Fernsehen SsOWwIl1e Kirchenzeitungen sind für diese dring-
1C| Intormation eintfach wWwen1g ‚„Worte ZU Sonntag  44
1n profanen Tageszeıtungen mOÖögen für viele wache Christen
MHENE TODIemMEe autreißen. ber geht darum, einen
irchliche und christlichen Horıiızont gewinnen, VOLL

Evangelium her eın Bewußflitsein bilden, das das
Sein der Kirche verändert. Um das erreichen, MUuU 1ıne
konsequentere un: breitere Intormation durch die Massen-
medien eingeleitet werden. In Kirchenfunksendungen wird

oft tromm gesprochen, 1ın anderen Sendungen oft
schockierend Beides 1st icht Intormation. Es IMNU: vielmehr
ıne systematische un! 1n der Stoßrichtung einheitliche In:
formation aufgebaut werden. Es genügen icht Teilfragen
des ens, MU se1nN anzc5S Umdenken schrittweise
vorgestellt werden. Es werden Ja VO  - den Massenmedien hbe-
reits wissenschaftliche Disziplinen 1n Kursen an
boten Dasselbe sollte auch für 1ıne umdenkende, christliche
Glaubensbotschaft möglich se1IN. Vorausse  ng aiuUur sind
Fachleute, die die dieser Medien kennen und die
über e1in GClaubensbewußtsein informieren können.
Die Intormation MU: verständlich un: nachvollziehbar se1N,
S1e MU: hbeim konkreten Glaubensbewußtsein des Hörers
oder Sehers einsetzen un dieses langsam weiterführen. Auch
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ber die profane ages- und Wochenpresse kann echte reli-
g1Ööse Information geschehen.
Wo durch 1ne sSa!  1C] Glaubensinformation eın
Glaubensbewußtsein entsteht, bereiten auch die Intormatio-
NCNn über innerkirchliche Vorgänge keine Schwierigkeiten
mehr, ennn dann mu{l den Gläubigen nichts mehr Vvorent-
halten werden, und dann mMUsSsen S1e iıcht länger VOI //Ge'
fahren‘“ ewahrt werden. Wer weiß, da{fß Protest und
Opposition 1n der en Kirche 1ıne Jegitime, nämlich
prophetische Möglichkeit J wird icht mehr un-

sichert oder verwirrt, WECLN VO  w Protest un! Opposition
1n der Kirche heute OÖrt. der WeI über die innerkirchliche
Diskussion ber das Priesteramt intormiert 1st, wird VOCI-

stehen können, WeCeLnNn Priester 1ın der Kirche auft inr Amt VOCI-

zichten, ohne ihr irchliches ngagement aufzugeben, und
wird zugleich die ög  eiten irchlicher Dıenste
sehen. Jedenfalls sind die Amter der Kirche den Gläubigen
schuldig, s1e 'ber alle innerkirchlichen Vorgänge, ExperI1-
mente, Chancen und ückschläge SENAUESTENS infior-
mieren. Würde der Vatikan seine Finanzgeba IUNs Oifen-
legen, waren alle unsernmösen Spekulationen diese über-:-
flüssig.

Gesellschaftskritische Zu den gesellschaftskritischen Intormationen 1n der Kirche ist
Intormationen J da{iß ewußte Einseitigkeit abgebaut wernrden mulßs,

da{fß Scheuklappen der Kirchenpresse fallen sollen. Den läu-
bigen sollte der Weg eiINer selbständigen, umtassenden
politischen Inftormation nicht verbaut werden, sondern SO
Intormation sollte unter Christen un gefordert
werden. Es bleibt aber die konkrete Möglichkeit, da{iß auch die
Kirchen mehr un: mehr einer kritischen, gesellschaft-
en Intormation beitragen werden. Allein die achliche,
theologische Information auf breitester Basıs kann VOI einem
innerkirchlichen Gesprächsabbruch und VOILI menschlichen
Glaubenstragödien bewahren und einem auDens-
ewußtsein un! einer Kirche führen | Me Angst VOI

der Intormation 1ın der Kirche ist einerselts die Angst VOI

dem Evangelium, andererseits die Angst VOI der Welt Eın
Scheinevangelium 1n eiINer fingierten Welt macht noch keine
Christen un auch keine Kirche In einer Kirche, 1n der eSsus
lebt, esteht aber kein Grund, dem Evangelium wıe der Welt
icht 1NSs Auge sehen.
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